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Betrieb noch nicht einmal einen Vor-
teil. Im Gegenteil. Alle Betriebswege in
diesem Teil hätten neu angelegt wer-
den müssen. Und für die Maschinen sei
die Zuwegung zu klein und zu steil.

Treptow-Köpenicks Bezirksbür-
germeister Oliver Igel (SPD) will sich
jetzt noch einmal dafür einsetzen, dass
das Gesetz geändert wird, auch produ-
zierende Baumschulen entgeltfrei blei-
ben. „Weil das Unternehmen anders
nicht überlebensfääf hig ist, müssen die
Forderungen niedergeschlagen wer-
den“, sagte er auf Anfrage. Dieses alte
Unternehmen, das schon so viele
schlechte Zeiten überdauert habe, dür-
fe nicht an Straßengebühren scheitern.

Veränderungen könnten
nur für die Zukunft gelten
Svenja Fritz, Sprecherin von Wirt-
schaftssenatorin Ramona Pop (Grüne),
teilte mit, dass die Senatorin sich ge-
meinsam mit der Senatsverwwr altung für
Umwelt, Verkehr und Klimaschutz für
eine entsprechende Gesetzesänderung
einsetze. Die Abstimmungen dazu lie-
fen. Und als Vorsitzende des BSR-Auf-
sichtsrats wolle sie das Thema dort
auch besprechen. Die Veränderung
könne allerdings nur für die Zukunft
gelten. „Die Gesetzesänderung kann
Jahre dauern. Und damit sind auch die
bestehenden Forderungen nicht aus
der Welt. Wir brauchen eine schnelle
Lösung. Da wüüw rde es viele andere Mög-
lichkeiten geben, beispielsweise, das
Stück Straße in eine übergeordnete
Straße zu verändern“, findet Rechberg.

diese Flächen gehe es nicht. Die Erträ-
ge aus dieser Handelsgesellschaft für
Groß- und Einzelhandel subventionie-
ren nach Auskunft des Eigentümers
des Betriebs, Holger Zahn, die Baum-
schule nördlich der Neuen Späthstra-
ße. „Wir kalkulieren mit knappen Mar-
gen, die Eigentümergemeinschaft hatte
noch nie eine Ausschüttung, weil das
Unternehmen keinen Gewinn macht.
Wir investieren alles gleich wieder in
den Betrieb. Uns liegt daran, für das al-
te Unternehmen einen neuen Platz am
Markt zu erarbeiten“, sagen beide.
Zahn zahlt Rechberg 3000 Euro Pacht
für die Baumproduktionsfllf ächen, für
die die 17.000 Euro Reinigungsgebüh-
ren anfallen. Die neue Straße biete dem
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Aus den Bezirken
CHARLOTTENBURG-WILMERSDORF

28 Künstler zeigen drei Tage lang ihre ArrA beiten

WILMERSDORF – „3 Tage Kunst 2017“
heißt die Messe, auf der die Kommunale
Galerie am Hohenzollerndamm 176 ab
diesen Freitag, 17 Uhr, Gegenwartskunst
präsentiert. Dieses Mal zeigen 28 Künst-
ler ihre Werke: Fotografien, Druckgrafi-
ken, Malerei und Objekte. Ziel der Mes-
se ist es, die Künstler im Bezirk zu för-
dern, die Teilnahme ist kostenlos, auch
der Eintritt. Geöffnet ist Fr. 17 bis 21
Uhr, Sbd. und So. 12 bis 18 Uhr. bsm

CHARLOTTENBURG-WILMERSDORF

Jüdische Gemeinde verleiht
Heinz-Galinski-Preis

CHARLOTTENBURG – Die Jüdische
Gemeinde zu Berlin verleiht am kom-
menden Dienstag in einem Festakt im
Gemeindehaus an der Fasanenstraße
den Heinz-Galinski-Preis an den ehe-
maligenWehrbeauftragten des Deut-
schen Bundestages, Reinhold Robbe.
Die Auszeichnung wird seit 1989 verge-
ben. Heinz Galinski, Namensgeber und
Stifter des Preises, hatte den Vorsitz der
Berliner Gemeinde von 1949 bis zu
seinem Tode 1992 inne. bsm

TEMPELHOF-SCHÖNEBERG

Auf der Friedenstraße soll der
Radverkehr sicherer werden

MARIENDORF – AmUmsteigepunkt
Alt-Mariendorf soll ein neuer Stadtplatz
entstehen, in der Friedenstraße soll der
Radverkehr sicherer gestaltet werden.
Das hat die BVVVV in ihrer letzten Sitzung
beschlossen. Vorbild des Umbaus ist
der Kaiser-Wilhelm-Platz in Schöne-
berg, bei dem eine ähnliche Abbiegespur
geschlossen wuuw rde. bsm

MITTE

Integrationslotsen
unterstützen das Jobcenter

WEDDING – Im Jobcenter am Standort
Wedding sind ab sofort im Rahmen des
Pilotprojektes „Die Brücke“ an drei
Tagen der Woche Integrationslotsen im
Einsatz. Sie sollen die Kommunikation
zwischen Mitarbeitern und Kunden
erleichtern sowie die neuen Bewohner
auf ihremWeg auf den ersten Arbeits-
markt unterstützen. kla

SPANDAU

Parkplätze am Bahnhof Stresow
fallen ersatzlos weg

SPANDAU – Der Parkplatz am Bahnhof
Stresow steht demnächst nicht mehr
zur Verfügung. Die Bahn habe den Ver-
trag über die Nutzung des Areals gekün-
digt, sagte Baustadtrat Frank Bewig
(CDU). Auf dem Gelände vor dem S-
Bahnhof Stresow gibt es 50 Parkplätze,
die nun ersatzlos wegfallen. hel

Interessantes aus Ihrem Bezirk bitte per
E-Mail an: bezirke@morgenpost.de

könnten“, sagte Rechberg am Donners-
tag im Gespräch mit der Berliner Mor-
genpost. Nur landwirtschaftlich ge-
nutzte Flächen seien in Berlin von Rei-
nigungsgebühren ausgenommen,
Baumschulen jedoch nicht, was in
Brandenburg anders sei. Eigentlich
bleibe ihnen nichts anderes übrig, als
die Berliner Produktionsfllf ächen an
Landwirte zu verpachten und selbst
nach Brandenburg mit der Baumpro-
duktion zu gehen. Damit wären auch
zehn Arbeitsplätze für behinderte
Menschen in Gefahr.

Der Ärger von Rechberg bezieht
sich auf das Areal nördlich der Neuen
Späthstraße, wo die Baumschule heute
auf etwa neun Hektar Fläche Bäume
wachsen lässt. Unter anderem nach 25
Jahren eigener Züchtung auch eine
neue Lindensorte: Merkur heißt sie,
von der sich der Betrieb erhofft, dass
sie auch in Berlin künftig gut nachge-
fragt wird. Auf dem anderen Areal an
der Späthstraße mit Hofcafé und Hof-
laden, Kräuter- und Gräsergarten, Fer-
tighecken, Märchenhütte, Pfllf anzen-
schauen und Verkaufsladen, zwölf
Hektar groß, wachsen die Pfllf anzen
hauptsächlich in Töpfen. Weil das Ge-
biet von der gebührenfreien Späthstra-
ße auch von zwei kostenpfllf ichtigen An-
liegerstraßen fllf ankiert wird, zahlt das
Unternehmen dort laut Rechberg 6000
Euro Straßenreinigungsgebühren. Um

BRIGITTE SCHMIEMANN

In drei Jahren will Berlins ältestes
Unternehmen, das auch Deutschlands
älteste Baumschule ist, sein 300-jähri-
ges Bestehen feiern. „Aber ob wir bis
dahin in Berlin noch produzieren oder
Wirtschaftssenatorin Pop uns rausge-
schmissen hat, ist offen“, sagt Chris-
toph Rechberg, einer der vier Gesell-
schafter der Eigentümergemeinschaft,
der die Grundstücke der Späth’schen
Baumschulen gehören. Grund des Un-
muts ist ein 300 Meter langes Straßen-
stück, die Neue Späthstraße als Verbin-
dungsweg von der alten Späthstraße
zur A 113, für das der Betrieb jährlich
17.000 Euro Straßenreinigungsgebüh-
ren zahlen soll. Außerdem fordert die
BSR rückwirkend die Gebühren bis
2013, zusammen also 85.000 Euro. „Für
uns geht es ums Überleben, mit dieser
Gebührenbelastung können die Flä-
chen der Produktionsgesellschaft nicht
weiter bewirtschaftet werden“, so
Rechbergs Fazit.

Vor rund einem Jahr hat die BSR
ihre Forderungen zugestellt. Begrün-
dung: Die Neue Späthstraße sei Anlie-
gerstraße. „Die Behörden werfen uns
vor, wir hätten das von uns aus sagen
müssen, damit sie uns einen Gebühren-
bescheid schicken können. Aber ich bin
ja gar nicht auf die Idee gekommen,
dass dort Anliegergebühren anfallen

Holger Zahn (l.) ist Eigentümer der Späth’schen Baumschulen, Christoph Rechberg Gesellschafter der Eigentümergemeinschaft, der die Flächen gehören ANIKKA BAUER

Baumschule muss 17.000 Euro für
300 Meter Straße an die BSR zahlen
Hohe Reiniguug ngsgebühren machen Berlins ältestem Betrieb zu schaffff en.
Eigentümer überlegen, ihre Bäume künfttf ig in Brandenburg wachsen zu lassen

Jeder Zehnte sucht
noch einen
Ausbildungsplatz
Zahl steigttg im Vergleich mit
dem Vorjahr um guug t ein Viertel

Viele junge Berliner haben noch keine
Lehrstelle gefunden. Während die Er-
werbstätigenzahl weiter steigt, wächst
auch die Zahl der unversorgten Ausbil-
dungssuchenden. Die Arbeitsagentur
zählte im September in der Hauptstadt
noch 2348 junge Frauen und Männer oh-
ne Ausbildungsplatz. Das war mehr als
jeder Zehnte von denen, die in den ver-
gangenen zwölf Monaten über die Agen-
tur eine Lehrstelle suchten. Verglichen
mit dem Vorjahr ist die Zahl um gut ein
Viertel gestiegen.

Arbeitssenatorin Elke Breitenbach
(Linke) nahm die Wirtschaft in die
Pfllf icht. „Die Beteiligung der Berliner
Unternehmen an der Ausbildung nimmt
seit Jahren ab, trotz guter Konjunktur“,
kritisierte sie. Dies geböten die soziale
Verantwortung wie auch die ökonomi-
sche Vernunft. Die Industrie- und Han-
delskammer (IHK) betonte hingegen,
trotz eines Rückgangs in diesem Jahr lie-
ge die Zahl der gemeldeten Stellen deut-
lich über der früherer Jahre. „Bedauerli-
cherwwr eise konnte eine Reihe von Unter-
nehmen die angebotenen
Ausbildungsplätze nicht besetzen“, sag-
te Präsidentin Beatrice Kamm. Bernd
Becking, Chef der Regionaldirektion
Berlin-Brandenburg der Arbeitsagentur,
resümierte: „Die Verbesserung der Situ-
ation am Ausbildungsmarkt bleibt in
Berlin weiter eine Herausforderung für
alle Beteiligten.“

Weniger Arbeitslose
imOktober in Berlin
Die Arbeitslosigkeit sank unterdessen
weiter. 162.659 Frauen und Männer wa-
ren im Oktober arbeitssuchend gemel-
det, das waren 2699 weniger als im Sep-
tember und 9347 weniger als vor einem
Jahr. Die Arbeitslosenquote sank auf
8,6 Prozent, 0,1 Punkte weniger als im
September und 0,6 Punkte weniger als
vor einem Jahr.

Unter den 16 Bundesländern bleibt
der Stadtstaat Berlin damit zwar Vor-
letzter vor Bremen. Berlin hat seine
Arbeitslosenzahl in den vergangenen
Jahren aber stark gesenkt, obwohl die
Einwohnerzahl steigt. Angesichts guter
Wirtschaftsprognosen geht die Regio-
naldirektion davon aus, dass der Be-
schäftigungsboom in Berlin anhält. Das
könne auch den Beschäftigten der insol-
venten Fluggesellschaft Air Berlin zugu-
tekommen, hieß es. „In einem positiven
Umfeld ist der Arbeitsmarkt in Berlin
insbesondere für Fachkräfte aufnahme-
fääf hig“, sagte Direktionschef Becking.
Flexibilität sei aber nötig.

In Brandenburg waren im Oktober
noch 84.627 Frauen und Männer arbeits-
los gemeldet. Das waren 1759 weniger als
im September und 11.680 weniger als vor
einem Jahr. Die Arbeitslosenquote lag
bei 6,4 Prozent. Bundesweit sank mit der
Herbstbelebung die Zahl der Menschen
ohne Job erstmals seit der Wiedervvr er-
einigung unter die Marke von 2,4 Millio-
nen. dpa
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MICHAEL MIELKE

Die Zeugin Ina H. bekommt auch heute
noch Beklemmungen, wenn sie sich an
die Silvesterfeier 2016 vor dem Branden-
burger Tor erinnert: an die Gruppe Män-
ner, von der sie plötzlich umringt wuuw rde,
an die Griffe an ihre Oberschenkel und
zwischen ihre Beine. Einer der Männer,
die sie damals einkesselten und mit ho-
her Wahrscheinlichkeit auch betatsch-
ten, soll der 26-jährige Waqas U. gewe-
sen sein. Am Donnerstag verurteilte ihn
ein Moabiter Strafrichter zu sieben Mo-
naten Haft.

Waqas U. der vor etwa zwei Jahren
aus Pakistan über Istanbul und die Bal-
kanroute nach Deutschland fllf üchtete,
wuuw rde außerdem Widerstand gegen
Vollstreckungsbeamte vorgeworfen.
Polizisten, die als Zeugen geladen waren,
berichteten am Donnerstag vor Gericht,
dass er vor ihnen seine Hose herunterge-
lassen und sich bei seiner Festnahme ge-
wehrt hatte. Er habe versucht, sie zu tre-
ten und sie mit seinem Kopf zu stoßen.

Der Angeklagte ist
einschlägig vorbestraft
Waqas U. bestritt die Vorwwr üüw rfe, gab aber
gleichzeitig zu Protokoll, dass er an Sil-
vester viel getrunken habe und sich an
vieles nicht mehr richtig erinnern könne.
Die Hose habe er heruntergelassen, weil
er auf Toilette musste, die Beamten da-
rauf aber nicht eingegangen seien. Das
wuuw rde von einem Mitangeklagten, der
freigesprochen wuuw rde, bestätigt. Er will
auch nicht gesehen haben, dass sich Wa-
qas U. gewehrt habe.

Die 35-jährige Ina H. sagte schon
beim Betreten des Gerichtssaales, dass
sie Waqas U. erkenne. Sie war sich aber
nicht sicher, ob er nur zu der Clique ge-
hörte, von der sie umzingelt wuuw rde, oder
ob er es war, der ihr zwischen die Beine
gegriffen habe. Das wuuw rde so von dem
Richter auch berücksichtigt. Er ver-
urteilte Waqas U. wegen „Straftaten aus
einer Gruppe“. Dieses Gesetz war nach
den Vorfääf llen vor dem Kölner Dom vom
Bundestag beschlossen worden und ist
Ende 2016 in Kraft getreten. Hätte Wa-
qas U. das Betatschen der Frau direkt
nachgewiesen werden können, hätte es
eine Verurteilung wegen sexueller Nöti-
gung und eine höhere Strafe gegeben.

Der Richter wies bei der Urteilsbe-
gründung darauf hin, dass Waqas U. von
ihm wenige Tage vor der Tat – am 15. De-
zember 2016 – wegen ähnlicher Vorfääf lle
zu einer Geldstrafe von 350 Euro ver-
urteilt wuuw rde. Waqas U. und ein Beglei-
ter hatten am Hauptbahnhof zwei Mäd-
chen bedrängt und ihnen ans Gesäß ge-
fasst. Auch dabei stand er unter
Alkoholeinfllf uss. Er sehe für ihn „keine
günstige Prognose“, deswegen käme
auch keine Bewährungsstrafe infrage,
sagte der Richter. „Sie halten sich nicht
an Regeln. Sie müssen begreifen, dass so
ein Verhalten hier nicht akzeptiert
wird.“

Mann bedrängttg e
Frau: sieben
Monate Hafttf
Tat ereignete sich Silvester 2016
am Brandenburger Tor


